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Jedec kaum mdiamsdil 
Wer hätte es wohl für möglich ge* 

halten, daß wir alle eine ganze Reihe 
indianischer Worte kennen und ahnungs* 

los im täglichen Leben anwenden? U n d 
zwar stammen diese Worte, wie sich 
jeder denken kann, aus den verschieden* 
sten Indianersprachen, denn die Indianer 
gehören nicht alle dem gleichen Volk, 
sondern vielen Völkern an, die ihrerseits 
wieder in Stämme zerfallen. 

Das überraschendste Indianerwort, das 
wir besitzen, heißt „Hängematte". Ge* 
meint ist nun nicht etwa der indianische 
Ausdruck für Hängematte, sondern dies 
Wort selbst. Und zwar heißt es im 
Taino*Dialekt „hamaka". Daraus haben 
die Holländer, die das Wort von den 
Taino übernommen haben, „hangmat" 
gemacht und wir haben es schließlich 
noch weiter „verbalhornt". Jetzt sieht es 
ganz wie ein deutsches Wort aus und 
ist ganz verständlich. Aber auch ein an* 
deres Wort hättet ihr kaum für ein 
Fremdwort, ganz bestimmt aber nicht für 
ein indianisches gehalten. Es ist das 
Wort „Orkan". Das Taino*Wort „chu* 
rakan" bezeichnet einen Wirbelwind. Die 
Spanier haben es ganz getreu übernom* 
men (sie sagen „huracan"), und die Ho l * 
länder haben „orkaan" daraus gemacht. 
Das ist dann schon beinah unser Wort. 
Auch das Wort „Mais" ist indianisch. 
Es heißt im Taino*Dialekt „mahisi". 
„Tabak" ist natürlich indianisch, denn 
die Sitte oder Unsitte des Rauchens ha* 
ben Seefahrer aus Amerika mitgebracht. 
Das Wort heißt „tobako" und bedeutet 
eigentlich gar nicht die 
Pflanze, sondern das 
Rauchrohr, die gegabelte 
Tabakpfeife, die der in» 
dianische Medizinmann 
(Zauberer) in die Nase 
steckte (statt wie bei uns 

in den Mund). Das war eine geheilig* 
te, religiöse Zeremonie; mit dem Rauch 
wollte man die bösen Geister vertreiben. 

Indianisch ist der Flußname Amazonas 
(„massunu") . E r heißt „Wasserlärm", to* 
sender Fluß. Apatschen (nicht Apachen) 
heißt Kriegsleute. Kanu (aus: Ukuni = 
Baumstamm) ist eigentlich ein Einbaum 
wie die Boote unserer Pfahldorfzeit. 
Mexiko ist benannt nach „Meschitli"; 
das ist ein Beiname des mexikanischen 
Kriegsgottes Uitzitopotschtli. 

Hier sind noch einige Indianerworte: 
Ananas, Ära, Araukarie (die Blume), Boa, 
Gautscho (Gaucho ist falsch): Bewohner 
der Pampas, Jaguar, 
Kaiman, Kakao, Ka* 
kerlak, Kautschuk, Kon* 
dor, Lama, Mahagoni, 
Mokassin, Opossum, 
Pampas, Savanne, To* 
mahawk (eigentlich to* 
mahagan), Totem, To* 
mate. 

„Winnetou" stammt 
aus der Sprache der 
Digger*Indianer. Dort 
heißt „wintu" einfach 
„Indianer". „Wigwam" 
heißt wörtlich (weko* 
omsut) übersetzt „in 
seinem Hause". 

Sicherlich 
noch viel 
mehr Wörter 
der Indianer* 
sprachen, die 
wir in unse* 
ren täglichen 

Sprachge* 
brauch aufge* 
nommen ha* 
ben.ohnedaß 
uns dies im* 
mer zum Be* 

wußtsein 
kommt. 
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